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Amtlicher Teil .
Die Muckerbekämpkung .

" Das badische Justizministerium Pit an die Gerichte fol -

zzenden Erlaß gerichtet : Infolge des Steigens aller Preise sind
weite Kreise der Bevölkerung in bittere Not geraten . Straf¬
baren Handlungen , die sich gegen gesetzliche Bestimmungen auß
dem Gebiet de» Wirtschaftslebens richten und geeignet sind ,
die wirtschaftliche Not zu verschärfen , mutz deshalb mrchdrück-

lichst nachgegangen und insbesondere dafür Sorge getragen
werden , daß sie tunlichst rasch ihre Sühne finden . Die Gerichte
werden deshalb veranlaßt , alle derartigen Verfahren mit mög¬

lichster Beschleunigung zu behandeln und auch die Strafvoll -,

streckung , soweit sie ihnen obliegt , möglichst rasch durchzuführen .

Die Grtsklasseneinteilung .
7* In den letzten Tagen bringt die Presse auf Gerüchten

und angeblich auch auf Mitteilungen aus Berlin beruhende
Nachrichten über die Einstufung badischer Gemeinden in das
Ortsklassenverzeichnis . Um hierin Klarheit zu schaffen , sei
folgendes bemerkt : Die Verhandlungen zwischen Vertretern
der Regierungen und den Spitzenorganifationen über ein
endgültiges Ortsklassetwerzeichnis sind abgeschlossen, der Ent¬
wurf eines Gesetzes wird aber erst dieser Tage dem Reichsrat ,
dann sofort dem Reichstag zur Verabschiedung vorgelegt wer¬
den . Es ist nicht anzunehmen , daß hier Wesentliches geändert
wird , so daß den Beamten an Amtssitzen , die höher gestuft
werden , die Mehrbeträge bald ausbezahlt werden können . Was
Baden angeht , so werden voraussichtlich eingestuft werden in :

Ortsklasse Z, :
Baden , Freiburg , Heidelberg , Karlsruhe , Kehl , Kirchiheim

(Stadtteil von Heidelbergs , Konstanz , Lörrach , Mannheim .
Pforzheim .

Ortsklasse 8 :
Badenweiler , Bruchsal , Bulach , Durlach , Durlach Stadtteil

Aue , Ettlingen , Grenzach Hagsseld , Haltingen (A . Lörrach ) ,
Knielingen mit Maxau , Lahr , Neckargemünd , Qffenburg , Oos ,
Radolfzell , Rastatt , Rohrbach b . Heidelberg , Säckingen , St .
Blasien , St - Georgen b . Freiburg , Schapfheim , Schwetzingen ,
Seckenheim , Singen a . H„ Triberg , Billingen , Wakdshut , Weil
( A. Lörrach ) , Weinheim ^ Wollmatingen mit Station Reichenau ,
Ziegelhausen .

^ Ortsklasse L :
Achern , Albdruck , Ullmendshoseu , Altenheim , Mtlußkeim ,

Appenweier , Arlen , Bad Dürrheim , Bad . Rheinfelden , Bonn¬
dorf i . Schw ., Breisach , Brette « , Bronrbach (A . Lörrach ) , Brühl ,
Bühl , Bühlertal , Bilfingen , Dinglingerr , Donaueschingett , Dos¬
senheim mit Schwabenheimerhof , Eberbach , Edingen , Emmen¬
dingen , Engen , Eppelheim , Erzingen , Eutingen , Fahrnau ,
Forbach , Friedrichsfeld , Furtwangen , Gaggenau , Gailingen ,
Gausbach , Gernsbach . Gottmadingen , Großsachsen , Grötzingen ,
Gutach (A . Waldkirch ), Hangen , Haslach (A . Wolfach ) , Hausoch ,
Heddesheim , Heiligenberg , Hinterzarten , Höchenschwandt , Hok-
kenheim , Hörden , Hornberg , Jestetten , Ilvesheim , Immen -
dingen , Jspringen , Kandern , Ketsch, Kirchzarten , Kleinlausen -
lurg . Kollnau , Königsfeld , Kork , Krozingen , Kuppenhenn ,
Ladenburg , Laudq , Leimen , Lützelsachsen , Malsch (A . Ettlin¬
gen ) , MauNurg , Meersburg , Meßkirch , Möhringen , Mosbach ,
Rüllheim , Murg , Neckarelz , Neckarhausen (A . Mannheim ),
Neuenburg (A . Müllheim ), Neulußheim . Neumühl , Neustadt
i.Schw ., Niedevbühl , Niefern , Nußloch , Oberckirch, Obersäckingen ,
Ortsrot , Oberweiler (A. Müllheim ) , Oeflingen , Oftersheim ,
Oehmngen . Oppenau , Oestringen , Ottenhofen (A . Achern ),
Pfullendorf , Philippsburg , Plankstadt , Rheinbischofsheim , Rhi¬
na , Rielastngen , Rotenfels , Sandhaufen , St . Georgen i . Schw .
mit Station Sommerau , St . Ilgen (A . Heidelberg ) , Schluchsee ,
Schonach , Schönau i . W „ Schönwad , Scheuern , Schriesheim »
Steinen . Stockach, Stühlingen , Dauberbischofsheim , Tiengen
(A . Waldshut ) , Titisee , Todtmoos , Todtnau , Tumringen , Über¬
lingen a . B „ Untergrombach , Böhrenbach Waldkirch (A . Wald ,
kivch ) , Walldorf , Wallstadt , Wehr , Weingarten , Weisenbach
Wercheim , Wiesental mit Waghäusel , Wiesloch , Wolfach mit
Station Halbmeih Whhlen , Zell i . W .

In die Ortsklasse v
werden voraussichtlich rund 780 Gemeinden ausgenommen
werden . Im ganzen werden dann mehr als die Hülste sämt -
licher badischen Ort « gchobei , sein . Das Gesetz soll mit Wir .
kungvoml . « pril 1920 in Kraft treten .

Das Lstniscke Ikonsulat in Ver
, . estnische Regierung hat Herrn Karl Tofer zu" Deutsche Reich mit dem AmtssitzDer Genannte wird hiermit zur AuSübunmrrscher Funktionen ,n Baden einstweilen zugelaffen .

4k- Stresemann aut dem Partei¬
tag der Deutschen Volkspartei .

Das wichtigste Ereignis des Parteitags der
Deutschen Volkspartei , der diesmal in Stutt¬
gart stattgefunden hat , ist die Rede Stresemanns ,
sowie die Tatsache, daß der Parteitag mit sämtlichen
Stimmen gegen eine die Ausführungen ! Stresemanns
gebilligt und dementsprechend nicht nur der Reichs-
tagsfraktion , sondern auch der preußischen Land¬
tag s f r a k t i o n, die sich zur Koalition mit der Sozial¬
demokratie entschloß , das Vertrauen ausgesprochen hat .
Die Opposition innerhalb der Partei ist angesichts der
Darlegungen Stresemanns immer mehr verstummt und
zahlenmäßig immer mehr zusammengeschrumpft, so daß
schließlich nur noch eine einzige Stimme als offener
Vertreter der Opposition übrig blieb .

Das ist verblüffend, weil man ja wußte , daß die Auf¬
fassungen Stresemanns von einer recht ansehnlichen
Minderheit in der Partei abgelehnt werden. Wir wol¬
len hoffen, daß es Stresemann gelungen ist , diese Min¬
derheit wirklich zu überzeugen. Denn vom Stand¬
punkte der allgemeinen vaterländischen Interessen aus
gesehen , kann es nur nützlich sein , tvenn sich eine starke
Mehrheit der Partei aufrichtig und ohne Hintergedanken
hinter die Politik Stresemanns stellt.

Daß in der Rede des deutschvolksparteilichen Führers
manche Wendungen Vorkommen , denen Wohl die eine
oder die andere Koalitionspartei nicht zustimmen wird ,
ist selbstverständlich . Es hat eben jede Partei das un¬
veräußerliche Recht , ihr eigenes Programm zu ver¬
treten und ihre eigenen Ideale zum Ausdruck zu
bringen . Die staatspolitisch entscheidende Frage wird
immer lediglich die sein , ob und inwieweit eine Partei
bereit ist , ihre besonderen parteipolitischen Ziele den
großen gemeinsamen Zielen des vater¬
ländischen Wiederaufbaus unterz nord -
n en .

In Preußen hat die Deutsche Volkspartei diese
Frage im bejahenden Sinne beantwortet . Die große
Koalition ist zustande gekommen . Und wer die letzte
Landtagsrede des der sozialdemokratischen Partei an¬
gehörenden preußischen Innenministers Severing ge¬
lesen hat , der wird den Eindruck gewonnen haben , daß
diese neue, erweiterte Koalition sich bereits in erfreu¬
licher Weise einzuspielen beginnt , und daß , jedenfalls
die parteipolitischen Gegensätze vor den großen positiven
Aufgaben , an denen alle mitzuarbeiten haben , zurück¬
gedrängt werden. Hat Severing doch z. B . nicht gezö¬
gert , seinen von linksradikaler Seite angegriffenen , der
Deutschen Volkspartei angehörenden Ministerkollegen
Dr . Boelitz zu r>erteidigen . Das ist gewiß kein schlechtes
Vorzeichen .

Stresemann geht in seiner Politik , die er auf dem
Stuttgarter Parteitag mit dem bereits erwähnten Er¬
folg vertreten hat, von der Erkenntms aus , daß die
Partei gerade, weil sie sich von der Mitarbeit aus¬
schloß, immer den Dingen nachgehinkt ist, daß sie ge¬
zwungen gewesen ist, zuzusehen , wie andere die Macht
im Staate haben ; sie habe sich eben nicht bemüht , die
eigene Auffassung im Staate zur Auswirkung zu brin¬
gen. Spricht aus diesen Sätzen auch ein gewisser, aller¬
dings wohl nicht unberechtigter Parteiegoismus , so be¬
deuten sie andererseits doch auch wieder das überaus
wertvolle Eingeständnis , daß heutzutage nur die
Partei , ja ganz allgemein gesprochen überhaupt nur
der Staatsbürger politisch zur Geltung kommt, der
sich in den Dienst der allgemeinen , gro¬
ßen Regierungsaufgaben stellt . Strese¬
mann hat eingesehen . Laß unfruchtbare Opposition zu
nichts führen kann, als zur Selbstausschaltung bei allen
für die Geschicke des Volkes entscheidenden Maßnahmen .

Er wird Wohl aber auch weiter gemerkt haben, daß , so
angenehm zunächst eine Oppositionspolitik beim Ein¬
fangen von Wählerstimmen ist, diesem Vergnügen doch
Grenzen gesetzt sind. Man kann heute bereits ruhig die
Behauptung aufstellen, daß mit der Opposition allein
keine einzige Partei , und auch nicht die Deutsch -
nationale Volkspartei , die Mehrheit des Vol¬
kes auf ihr« Seite bringen wird . Ja , die letzten Land¬
tagswahlen (in Thüringen , Baden und Hessen ), zei¬
gen deutlich , daß große Wählermassen sich von der ein¬
seitig oppositionell gerichteten Politik der Deutschnatio¬
nalen abwenden. Wären diese Wählermassen mit der,
Politik der Deutschnationalen einverstanden gewesen, so
hätte sich kein Landbund und kein Bauernbund auftun
können. Diese wirtschaftlichen Gruppen aber find es,

die vornehmlich der Deutschnationalen Volkspartei die
Wähler meggenommen haben.

Von dieser seiner Erkenntnis aus lehnt Stresemann
die Politik der Deutschnationalen, die auf die Gegen¬
überstellung eines Rechts - und eines Linksblockes abzielt,mit bemerkenswerter Entschiedenheit ab . Und er er¬
klärt , daß die Deutsche Volkspartei den Mut haben
müsse zu einer Politik des Kompromisses ,
ohne Rücksicht daraus , oh rechts von ihr jemand
stehe, der glaube , ihr Erbe antreten zu können . „Wir
müssen den Mut haben auch zu einer unpo -
pulären Politik , gegen die sich das Gefühl ein-
mal auflehnt , die dafür aber an den Verstand appelliert ."
Das ist ein vernünftiges Wort , das sich Wohl hören läßt .

Weiter ist zu erwähnen, daß Stresemann der auchin seiner Partei weit verbreiteten albernen Auffas-
sung, die sozialdemokratischen Massen des Volkes
seien nationalnichtzuverlässig , entgegen -
getreten ist. Er hat im Gegensatz zu derartig törich¬
ten Redereien festgestellt , daß „das Vertrauen auf
dasnationaleEmpsindenderMassendoch
schließlich bei allen wichtigen Entschei¬
dungen gerechtfertigt worden ist .

" Und er
hat gesagt, daß er das Vertrauen habe, daß , wenn es
darauf ankommt , in einer Entscheidungsstunde dem Va-
terland « beizuspringen, dann auch die Massen der Ar-
beiterschaft zur Stell « sein werden . Ist dieses Ver¬
trauen für jeden Unbefangenen eine Selbstverständlich¬
keit, so war es aber bisher noch lange keine Selbstver-
ständlichkeit, daß auch die mehr rechtsgerichteten Parteien
ein solches Vertrauen hatten . Uin so erfreulicher und
bemerkenswerter ist es, wenn sich jetzt der offizielle Füh -
rer der Deutschen Volkspartei zu diesem Vertrauen be¬
kennt und dabei die Billigung der Parteidelegiertea
findet . ^

Was die Kreditaktion der deutschen Indu¬
strie betrifft , so hat sich Stresemann in einer Weise
ausgesprochen , die erkennen läßt , - aß er den Besitz des
Staates an den Verkehrsanstalten mit einer kaufmän-
nischen Leitung und einer Anerkennung der Beamten-
rechte vereinigen möchte. Sehr bedeutsam aber ist die
Tatsache, daß er in diesem Zusammenhang den In -
dustriellen in der Deutschen Volkspartei zugerufen
hat , sie müßten es sich gesagt sein lassen, daß „die
Deutsche Volkspartei nicht allein nach
den Auffassungen der Industrie , son -
Lern nach den Gesichtspunkten des Allge¬
meinwohls zu entscheiden habe .

" Dies«
Äußerung ist ja Wohl nicht anders aufzufassen , als ei«
deutliches Abrücken von der Politik aller der Industriel¬
len, die die Übermacht ihres Kapitals dazu benutzen , um
die rechtsstehenden Parteien ganz und gar in das Joch
der eigenen Wirtschaftsinteressen hineinzuzwingen.

Vom Standpunkte des vaterländischen Wiederaus-
baues betrachtet, darf sonach die Rede Stresemanns an¬
der ihr zustimmende Teil der Parteitagsresolution be-
grüßt werden . Es wird sich jetzt nur fragen , ob die
Nachgeordneten Stellen der Partei , vor allem aber die
Parteipresse , ihre Politik auch auf die Strese -
mannschen Grundsätze ein stellenwerden . Wer die
deutschvolksparteilichen Blätter pflichtgemäß liest, wird
sich zunächst Wohl einiger Befürchtungen nicht erwehren
können . Wir wollen hoffen, daß sich diese Befürchtungen
als gegenstandslos oder übertrieben erweisen .

Ikommunalpolit . Rundschau .
Die Notlage der Städte .

Am Mittwoch Huben die Vorstände der Spitzenorganisationen
der deutschen Städte in einer gemeinsamen Sitzung mit dem
Steuerausschuß des Reichstages ihre Forderungen an di«
Reichssteuergesetzgebung eingehend dargelegt . Oberbürgermei¬
ster Dr . Mitzlaff »egte, lt . „Frkf . Zig .

", die Notwendigkeit neuer
Einnahmequellen für die Gemeinden dar , deren Finanznot im
wesentlichen auf drei Ursachen zurückzuführen ist : auf den
Wegfall der Besteuerung des steuerfreien Mindesteinkom¬
mens , der einen Ausfall von 2 )4 Milliarden bedeute , auf die
neue Besoldungsregelung und endlich auf die Erhöhung der
sozialen Renten . Allein der BesolöungSmehraufwand für Be¬
amte , Lehrer und dauernd Angestellte erfordere ein Mehr von
HO Prozent des den Gemeinden garantierten Einkommensteuer -
betrages . Die Forderungen der Gemeinden faßte Oberbürger¬
meister Mitzlaff wie folgt zusammen :

„ Neuregelung der Steuerbefugnisse zwischen Ländern und
Gemeinden . Den Gemeinden muß ein größerer Anteil an der
Einkommensteuer , der Kiirperschastssteuer und der Umsatzsteuer
zuteil werden . Bei der Einkommensteuer und der Körperschafts¬
steuer ist der Anteil von Ländern und Gemeinden von zwei
Drittel auf drei Vierte » herauszusehen . Auch die Garantie des
Aufkommens aus diesen Steuern auf Grund der VeranlagunG



vor, 1918 plus 25 Prozent muß erhöht werden . Ferner ist den
Gemeinden Lei der Umsatzsteuer der Anteil von 5 auf 10 »Pro¬
zent zu erhöhen. Grund - und Gewerbesteuern muffen Ländern
und Gemeinden überlassen bleiben. Das Reich muß sich fern¬
halten von allen Steuergebieten , für die die Gemeinden die
besten Steuergesehgeber sind , und dazu gehören ; Kraftwagen -
sieuer, Schankumsatzsteuer. Gewerbeanschaffungssteuer, Ener¬
giesteuer Bei den Gctränkesteucrn müssen die Gemeinden das
Recht der Erhebung von Zuschlägen für Branntwein und Wein
bekommen. Bei der Versicherungssteuer müssen sie die Möglich¬
keit erhalten , die Feuerversicherungen zu den Unkosten für das
Feuerlöschwesenheranzuziehen . Da eine Neuregelung de' Lan¬
dessteuergesetze in der gewünschten Art frühestens 1822 wirk¬
sam werden könne , müßte für die Übergangszeit eine sofortige
Hilfsaktion einsetzen , um wenigsten die Mehraufwendung für
die Besch'dungsreform zu decken .

"
Oberbürgermeister Dr . Luther sprach über Überweisung

neuer Steuergebiete an die Gemeinden und verlangte , unter
allen Umständen die rea , rn Steuern zu erhalten . Oberbürger¬
meister Bekia« trat für die Organisation der mittleren und
kleineren Städte ein. Wie der Syndikus des Reichsstädtebundeh,Dr . Haeckrl , mitteilt , ist eine überaus große Anzahl der mitt¬
leren und kleineren Städte am 1 . Oktober nickt imstande ge¬
wesen, die erhöhte Beamtenbesoldung auszuzablen . Auch für
Berlin konnte Oberbürgermeister Böß nur crslären , daß es
der Stadt trotz vorsichtiger Wirtschaft nicht möglich sei, die ho¬
hen Lasten aus eigener Kraft zu tragen . Der Fehlbetrag der
Stadt Berlin habe sich von 227 Millionen in wenigen Dagen
auf 400 Millionen erhöht. Die in Aussicht gestellten Reicksvor.
schliffe seien dadurch bereits als verbraucht anzusehen. Durch
solche Maßnahmen , die nur eine Erleichterung im Schulden¬
machen bedeuten, könne die Notlage nicht beseitigt werden.
Reich und Reichstag dürften an der Schwelle des schwersten
Winters die Gemeinden unmöglich ihrem Schicksal überlassen.

Die anwesenden Reichstagsabgeordneten und Regierungs¬
vertreter nahmen die Darlegungen der Städtevertreter ohne
Erörterung entgegen. Beschlüsse find nicht gefaßt worden.

Politische Neuigkeiten .
Vor den Veratungen des Londoner

Ikabinetts .
„Daily Telegraph " schreibt , daß in diesen Tagen ernste

und dringliche Seiten des Reparationsproblems von dem Ka¬
binett behandelt würden , ebenso der Bericht BradburyS über
das Wiesbadener Abkommen und der noch nicht veröffent¬
lichte letzte Bericht BradburyS über das Ergebnis der von
der Reparationskommission in Berlin angestellten Versuche
über die finanzielle Leistungsfähigkeit Deutschlands . Außer¬
dem liegen dem „Daily Telegraph " zufolge, zur Zeit nicht
minder wichtige Berichte des Mitgliedes des Schatzamtess Sir
Dasil Blackott vor . Ferner werde der Rat des gegenwärtigin London weilenden britischen Botschafters in Berlin , Lord
d'Abernon , in mündlicher oder schriftlicher Form eingeholt
werden . Daneben werde Amerika auch wegen der Bespre¬
chungen von Stinnes während seines Besuches in London und
der Unterredung RathenauS mit britischen Beamten vor¬
stellig werden.

Die erste Frage , mit der sich das Kabinett befassen müsse ,
sei die Ansicht der Sachverständigen darüber , ob mangels
einer solchen Annahme Deutschland imstande sein werde, die
Jamiarrate zu bezahlen. Die Ansicht der Sachverständigen
geht — dem Berichterstatter des „Daily Telegraph " zu¬
folge — dahin , daß Deutschland unter solchen Umständen
die Januarrate entweder gar nicht »der höchstens zum Teil
entrichten kann. Es wird versichert, daß die deutsche Regie¬
rung keineswegs Mangel an gutem Willen gezeigt hübe, in¬
dem sie sich zu mehr verpflichtet habe, als sie zu diesem
Zeitpunkt ansführen könne. Allgemein wird der Ansicht Aus¬
druck gegeben, daß der auf der Brüsseler Konferenz ausge -
arteitete Zahlungsplan , der von dem Obersten Rat zugun¬
sten des Londoner Abkommens getroffen wurde, das Maxi¬
mum der Leistungsfähigkeit Deutschlands während der ersten
Jahre darstellte . Man ist der Ansicht , daß Deutschland zu
einem späteren Zeitpunkt in der Lage sein muß , in sehr be¬
trächtlichem Maße Reparationen zu leisten, und zwar in der
Höhe des im Londoner Abkommen angesetzten Betrages , vor¬
ausgesetzt, daß die Zahlungen hauptsächlich in Waren statt¬
finden . Won kompetenter Seite wird sogar darüber hinaus
hinzugefügt , daß die deshalb gehegten Befürchtungen , daß die
deutschen Bezahlungen in Waren in Großbritannien und
England den Industrie -Interessenten schweren Schaden zu¬
fügen würden, unbegründet seien. Die englische Regierung
werde — laut „Daily Telegraph " — beschließen müssen, ob
sie den Alliierten Vorschlägen solle, Deutschland mit Bezug auf

die km Januar und Februar fälligen Zahlungen einen Auf.
fchub zu gewähren , oder ob sie auf den Zahlungen bestehen
sollen, was «wer unwahrscheinlich sei. Außerdem würde die
englische Regierung zu beschließen haben, »b die voraeschla-
gene Dauer de» Moratorium » ei«, zwei oder drei Jahre be-
tragen solle .

An dritter Stelle wird sie die Bedingungen zu erwägen
haben , unter denen ein^ jolches Moratorium gewährt wer-
den wird . In dieser Frage herrscht allgemein die Ansicht,
daß von der deutschen Regierung gefordert werden soll, daß
sie das dentfche Budget i« Ordnung bringt und der iugenblick-
kichen Inflation ! Einhalt gebietet . Nur auf diese Weisekönne eine relative Stabilität der Währung gesichert werden.

Dem Berichterstatter des „Daily Telegraph " zufolge wird
Frankreich zweifellos eine sehr wesentliche Erleichterung bei
einer zeitweiligen Einstellung der sog. Geldzahlungen durch
Deutschland in der Ausführung des Wiesbadener Abkommens
finden , sofern dieses Abkommen von den Alliierten ratifiziertwird , was zweifellos der Fall sein wird, vorausgesetzt, daß
gewisse Abänderungen , die die Rechte der Alliierten gewähr¬
leisten, daran vorgenommen werden . Laut „Daily Telegraph "
besteht die Möglichkeit, daß aus einer so abgeänderten
Grundlage die anderen Alliierten geneigt sein werden , mit
Deutschland ein Abkommen betreffs Lieferung von Waren ab¬
zuschließen. England habe zwar keine verwüsteten Gebiete
wieder aufzübauen , es krauche jedoch Bau - und elektrisches
Material . ,

Eine Londoner Wolfs-Meldung vom Donnerstag besagt :
Die für gestern angekündigte Zusammenkunft des Kabinetts
zur Behandlung der Reparationsfrage , an der auch Lord
d'Abernon und Sir John Bradbury teilnehme » sollten, um
der Regierung ihre Ansichten über diese Frage zu unter . >
breiten , wurde verschoben , weil das Kabinett durch die lan - H
gen Beratungen mit den Sinnfeinerdelegierten in Anspruch
genommen war . Die Reparationsfrage wird , wie gemeldet ,wird , heute behandelt werden . ,

Der politische Berichterstatter der „ Westmirrster Gazette " teilt
mit, man sei jetzt der Ansicht , daß ein Moratorium nicht der
beste Ausweg aus den Schwierigkeiten sei . Die Sachverstän¬
digen seien für eine langfristige Anleihe, die ausgegeben wer¬
den sollte in der Form von Obligationen , die vom Völkerbund
garantiert und in 30 oder 40 Jahren riickzab 'bar wären .
Man sei der Meinung , daß die Bezahlung der Reparationen
Lurch solche Obligationen nicht den Nachteil 'haben würde, daß
sie den Wechselkurs in Mitleidenschaft zöge . Dem Berichter¬
statter der „Westminfter Gazette " zufolge soll Deutschland
auch Pläne für ein internationales Zusammenwirken beim -
Wiederaufbau Europas einschließlich Rußlands ausgearbritet
haben> denen die amerikanischen Bankiers zustimmend gegen»
überstehen sollen .

Reuter berichtet, daß die bisherigen Erörterungen noch keine
konkrete Form angenommen haben . Von gut unterrichteter
Seite verlautet , daß augenblicklich darüber verhandelt wird,
auf welche Weise Deutschland in aie Lage versetzt werden
könne, seine Finanzen in Ordnung zu bringen , da die Ansicht
vorherrsche, daß, bevor nicht die deutschen Finanzen auf eine
richtige Grundlage gestellt würden^ keinerlei Aussicht auf grö.
ßere Reparationszahlungen besteh ? . In britischen Finanzkrel -
sen sei man der Ansicht daß , wenn kluge Maßnahmen zur
Reform der Finanzlage angenommen würden, und weun die¬
sen Maßnahmen genügend Zeit zu wirke« gelassen werde, dis
Aussichten auf Reparationsleistungen durch Deutschland befrie-
digend seien. Andererseits wird geglaubt , daß , wenn sofort
«ene Maßnahmen gegenüber dem Schuldner angewendet
Würden ohne Rücksicht auf seine Zahlungsfähigkeit und ohne
Rücksicht darauf , daß die Staatsmaschine in Deutschland im
Gang erhalten werden müsse , ein finanzielles Durcheinander
und ein politisches Chaos sicher sei . Es werde — Reuter zu¬
folge — darauf hingewiesen, daß Lies von der öffentlichen
Meinung in Frankreich nicht genügend erkannt werde , obgleich
die französischen Staatsmänner nicht blinder gegenüber Wesen
Gefahren feien als ihre Kollegen in London. Die Frage eine» ^
Vorschusses von seiten der Londoner Banken zur Deckung der !
Reparationszahlungen im Januar und Februar , der . wie all- ,
gemein angenommen wird , einer der Zwecke der Reise Ra¬
thenauS sei, hänge mit Wesen in der Hauptsache zusammen .
Wenn ein genügend großer Vorschuß nicht erreicht werde, so
werde die Krisis nur beschleunigt werden , während wenn der
Vorschuß zustande komme , Zeit gewonnen würde , die finan¬
zielle Lage zu untersuchen und — was von der größten Be¬
deutung sei — ein harmonisches Zusammenwirken zwischen
den verschiedenen Alliierten zustande zu bringen .

Laut Reuter besteht Grund zu der Annahme . Latz Rathenau
bereits mehrere ingeniöse Pläne für ein System d ?r Zahlung
in Waren , die auf England , Belgien , Italien und Frankreich
anwendbar seien, vorgebracht 'hat . Es wird mitgeteilt , L"ß
die Londoner Reise von Stinnes nicht dieselbe Bedeutung habe

unterstützen — Reuter zufolge — die von Churchill zum Au^
druck gebrachte Ansicht, daß, wenn Deutschland nicht von sei.ncn Verpflichtungen befreit würde , es wesentlich sei , daß di ,Handelsmaschine anders wieder in Gang gebracht und di«Finanzlage Deutschlands aus eine feste Grundlage gestelltwerde.

Der Vertreter Englands im Reparationsausschuß , Bradbury ,bestritt einem Redakteur des „Jntransigeant " gegenüber , daßer seiner Regierung ein Memoüindum überreicht oder eine De¬
pesche geschickt habe, in der er «in Moratorium für Deutschrand
vorgeschlagen habe. Er habe auch weder in London noch ander ,wärt « eine Konferenz mit Dr . Rathenau gehabt. Bradburyerklärte ferner » daß es Aufgabe der Reparationskommissionsei, darüber zu wachen , daß Deutschland die vorges i r ebenenZahlungen leiste . Nach dem letzten Besuch der Rcparationskom »
Mission , der der Prüfung der Maßnahmen gegolten habe, dieLie deutsche Regierung getroffen habe, um die Zahlungen siche ,zustellen, sei offiziös von der deutschen Regierung mi : geteiltworden, daß sie unfähig sei, zu zahlen, wenn sie keine auslän¬
dischen Kredite erhalte . Die Reparationskoinmission habe der
deutschen Regierung 8 bis 10 Tage Zeit bewilligt, um Berhand -lnngen zu führen . Es sei mögl. ch , daß die deutsche Reg -erun ,d:e ReparationSkommifsiou davon verständigen werde, daß siediese Kredite nicht erhalten könne. In diesem Falle und wennMe deutsche Regierung immer noch der Ansicht sei. daß sie ohneKredit« nicht zahlen könne , glaube man , daß sie vielleicht Zah.lungsaufschub verlangen « erde. Aber eS b .»- doch die Mög.lichkeit, daß die deutsche Regierung unter gewissen Bed ngun .
ge« die gesuchten Kredite erhalten werde. Unter diesen Um¬standen müsse die Reparationskommission prüfen , ob sie dieseBedingungen annehmen könne . Die Lage sei also so , daß er.Bradbury , seiner Regierung vertrauliche und mündsiche Mit -te .lungen gemacht habe, damit sie ihre Haltung bestimmenkönne, wenn gewisse Eventualitäten eintreten . Die Frage desMoratoriums könne nur gestellt werden, wenn die deutscheRegierung einen derartigen formellen Antrag hei der Repara -
tloilskommission stelle . Das sei bis jetzt noch nickt geschehen .Werde das Verlangen erfolgen, dann müsse die Neparations -
kommission es nach dem Wortlaut des Friedensvertrages inBetracht ziehen.

Havas meldet aus London unterm 1 . Dezember : der wahr¬scheinlich heute zusaimnentretende Kabinettsrat wird die wich,ttge Frage zu »ösen haben, ob die von Deutschland zu leistendeZahlung zum Fälligkeitstermin erfolgen soll, oder ob die eng-
lisch« Regierung ihren Alliierten ein Moratorium voffchlagenwird. Nach den letzten Nachrichten ist John Bradbury rach Pari »gereist, wo er — wie man sagt — seine Kollegen in der Sttpa .
rattonskommission über die Farge der Reparationszahlungenaut dem Laufenden halten soll. Es verlautet , daß Rathenauseine« Aufenthalt in London verlängere .

»
Rach dem Berichterstatter des Pariser „Journal " betrachtet

man die Gewährung des Moratoriums als eine geregelte An¬
gelegenheit . Der Moratoriumsentwurf stamme von Lord
v'Abernon, der das Reichskabinett vor mehreren Wochen davon
verständigt haben soll. Er ziele darauf ab, zwischen Deutschrandund England eine Interessengemeinschaft zu begründen , aufder sich später nicht nur eine Revision der Rcpanitionsbestim -
mungen , sondern auch der Bestimmungen - des Vertrages von
Versailles selbst aufbauen werde» Man behaupte in Berlin , daßRathenau in England ins einzelne eingehende Vorschläge über¬
reicht habe. England wäre gewiß geneigt, Hand itt Hand mit
der deutschen Industrie zur Ausbeutung Rußlands vorzugehcn.

Der „ Matin " schreibt zu der Frage eines deutschen Morato¬
rium » : Frankreich könne nicht zulassen, daß eine Zahlungsfrist
ohne Kompensationen, ein Moratorium ohne neue Pfänder
bewilligt würde und daß eine englisch-deutsche Banktransaktion
über die französischen Rechte und Interessen binweg erfolge.Die französische Regierung werde die nächste Gelegenbeit su¬
chen, um sich mit Klarheit vor ihren Alliierten und der öffent¬
lichen Meinung der Welt nuszusprechen. In dem Artikel wird
auck behauptet , daß der britische Delegierte , Bradbury , bereit»
innerhalb der Reparationskommission Vorschläge auf der Grund¬
lage eines Moratoriums gemacht habe, die aber keine Mehrheit
gefunden hätten .

»
Der Korrespondent des „Corriere della Sera " berichtet au»

Washington die Zustimmung BivianiS zur Aujnahme Deutsch¬lands in die Bereinigung der Nationen habe einen sehr gutenEindruck gemacht . Die oft die Meinung Hughes wiedergebende
„Washington-Post " schreibt : „ Es wird den Europäern schwer
fallen , sich eine Konferenz vorzustellen, an der Frankreich und
Deutschland freundschaftlich Zusammenarbeiten . Dennoch mutz
sie rasch erfolgen . Die Bernunft der Menschen genüge, um die¬
ses Ereignis zu ermöglichen ."

Artbur IKimdsud .
Won Will Scheller .

Zwei Gesichter scheinen den Leser des Buches „ Artur
Nimbauds Leben und Dichtung " , übertragen von
K . L. Ammer , eingeleitet von Stefan Zweig (Jnjel -
Verlag , Leipzig) , anzuschauen, zwei Gesichter, unvergeßlich in
der trotzigen Wildheit des einen , unvergeßlich in der etstatischen
Verzückung des andern : das Gesicht eines Menschen dop so
aufrührerischem Lebensdrang , daß ihm Europa , zu eng war
und er Befriedigung in den Tropen suchte , nachdem er alles
das über Bord geworfen hatte , wodurch ihm in der Heimat
früher Ruhm erblüht war — das vollkommen Ungewöhnliche
seiner dichterischen Äußerung , deren Exakter aus dem anderen
Antlitz flackert .

Artur Rimbaud war ein Mensch, der mit siebenunddreißig
Jahren eines jämmerlichen Todes starb , Krüppel und gelähmt
an allen Gliedern , nachdem er in der wirtschaftlichen Kolo-
nialpolitik Frankreichs eine sehr selbstherrliche Rolle gespielt
und dabei seine Gesundheit vollends ruiniert hatte , eine Ge¬
sundheit freilich, die schon durch Ausschweifungen und Ent¬
behrungen seiner europäischen Zeit angegriffen war . Es ist
nicht zu entscheiden , wessen Eindruck stärker wirkt, der des
Lebens oder der des Schaffens dieses außerordentlichen Men¬
schen, der, fast ein Knabe noch, als ein gewaltiges Leuchtfeuer
in die französische Literatur einbrach, um , bald überdrüssig
geworden der geistigen Manifestationen , nach Belgien , Eng¬
land , Deutschland, Schweden streifte , um in mannigfaltigen
„Berufen " seinen unbändigen Tätigkeitsdrang aüszutoben ,
der ihn bis zum Ende nicht verlassen hat , ein Dämon von
schrecklicher Gewalt .

Dieses Gesicht , jung und brutal , von tobenden Leidenschaf¬
ten gezeichnet, in bösem Blick, wie es scheint , sein Wesen
sammelnd , unbefriedigt , ohne Liebe, und daneben das eines
Dichters , Lessen Rang auch von der Nachwelt nicht bestritten
wird, eines Dichters , der in jungen Jcchren, ohne es zu
wollen, Führer wurde einer ganzen künstlerischen Bewegung
in der Lyrik, wie können sie Eigentum eines und desselben
Menschen seiu ? Klaffen da nicht Widersprüche von unüber¬
brückbarer Gegensätzlichkeit?

Es scheint wirklich so, scheint unauflöslich rätselhaft , ange¬
sichts von Strophen , die , wie «Waisen " etwa oder „Empfin¬
dung ", allgemein menschliche Gemütsbewegungen eckt und

rein und stark zum Ausdruck bringen ^ in einer Bildhaftigkeit >
zumal , die dem Symbol wärmstes Leben einhaucht. Dann !
aber machen sich, beispielsweise in „Sonne und Fleisch ", Re - l
gungen bemerkbar, die das rein Lyrische verdrängen zu ,
trachten . Da zeigt sich eine Lust am Körperlichen, die ganz !
logisch zu einem Vergleich der Antike mit der Neuzeit fuhrt , '
einem Vergleich, der zu ungunsten der letzteren ausfallen muß.

Da ist Rimbaud , der übrigens auch manches zeitgenössische
Genrebild mit derbem, fast flandrisch zu nennenden Humor
zeichnet , ein lLucluror temporis ucti von kühner Entschlossen¬
heit . Ihm , dem nationale Empfindungen keineswegs fremd
sind, ist der Haß zu glauben , den er gegen die Lebensform
des zweiten Kaiserreichs empfindet, und betätigt , die wüst
lästernde Verachtung des Pygmäenhaften Napoleoniden und
seiner militaristischen Cäsarengeste . Der Anblick eines Ossi ,
ziers lächerte Rimbaud noch auf - dem Totenbett . Ja , ihm war
die Gegenwart schal und scheußlich, und da er ein Mensch
war , den auch die edelsten Atavismen , wie das Eintauchen ins
Gedenken der Antike, enttäuschen mußten als allzu geistiges
und viel zu wenig leibliches Gehaben , strömte seine dichte¬
rische Inbrunst , das Leben zu meistern , in Visionen kos¬
mischer Prägung aus , deren bekannteste, „Das trunkene
Schiff "

, zu den größt gearteten Schöpfungen der französischen
Dichtkunst gehört. Farben , Töne , Düfte spenden einen un¬
erhörten Rausch, vor dem die Zeitgenossen kapitulieren , der
aber keineswegs auSreichte, dem Dichter seilst Genüge zu
tun , dem der größte Lvriker Frankreichs , Verlaine , in skla¬
vischer Unterwürfigkeit sich ergeben hatte .

Die gebundene R«de war seinem glühenden Willen zu eng.
er sprengte ihre scheinbaren Fesseln und ergoß den Drang
seiner Phantasie in Prosa -Gedichten, die schrankenlos LaS
Chaos offenbaren , das im Innern des Jünglings brodelte .
Diese Folgen „Ein Sommer in der Hölle " und „E r-
leuchtungen " sind es wohl, an die Remh de Gourmont :
gedacht hat . als er bezüglich Rimbauds schrieb : II est snuvent
obtzcur, dirarre et ubsurcle . Oe sineente nulle , carsctere cls
kemkne, , cle kille, nutivement ineckunt et meine keroee. Rim-
buucl a rette «orte cle talent qui Interesse suns plaire .
Er fesselt , ohne zu gefallen — wie der Mensch , dessen gestei¬
gertes Vagantenleben sich Aufmerksamkeit erzwingt , ohne Zu -
stimmung hervorzurufen .

So find es nickt zwei Gesichter, die de» Leser an« diesem
. Leben und Dichtung" von Arthur Rimbaud «mblicken , sondern

eines , es gibt da keine Widersprüche, sondern alles ist von einem
gemeinsamen Blickpunkt aus zu übersehen und zu begreifen.
Ist es denn nicht durchaus konsequent, wie dieser C . arakler
von abnormer Willenskraft sich in der Kunstübung vom rein
Lyrischen über die Reflexion zur Ekstuw entw ckelt und im
dreiundzwanzigsten Jahre seines Lebens schließlich daraus ver¬
zichtet , ein Handwerk auszuüben , dessen Mittel seiner übec-
qncllenden Kraft zu schwach erichrinen : Ein Phänomen :we
Rimbaud , das. bereits vor einem halben Jahrhundert ein „Die
Welt ist gut " herausschleuderte, ohne d ' e Trägt, « , t freilich, «S
zum politisch - literarischen Programm zu machen , ist nicht mit
Begriffen wie Interesse und Gefallen abzutun . Es ist ein Stück
Menschheit in ihm, das Ehrfurcht erheischt .

K . L. Ammers Übertragung der Gedichte verdient meisterlich
genannt zu werden, denn sie wirkt in der weiaus größten . Zahl
von Prüfungsfällen jeweils wie deutsches Original . Um so
weniger ist zu verstehen, daß gelegentlich, wie gemde im „ Trun¬
kenen Schiff" , die verstechn' s .be Prägung , die dem franzö¬
sischen Text eben das mystisch Überwältigende gibt, zugunsten
einer ziemlich anarchischen Nachbildung zerstört worden ist.
Wenn Rimbaud im wahren Sinne des Wortes singt :

Lt cies >ors je me suis buigire ckuns Is poeme
Oe lu mer . inkuse ci 'ustres et latescsirt . . .

uyd Ammer verdeutscht:
Nun war ich ganz im Gedichte des Meeres versunken.
In dessen Tiefe das Leuchten der Sterne glimmt . . ^

so ist da wohl der sogenannte Sinn getroffen , aber der ur «
sprüngliche, schöpferische Rhythmus nicht gewahrt, was in den
anschließenden Versen sogar bis zum Verschlucken ganzer Ein¬
zelheiten des Zeitmaßes geht. Es darf jedenfalls bezweifelt
werden, daß solch« Eingriff « berechtigtsind — Eingriffe , die aller¬
dings bei ibrer Vereinzelung nicht geeignet erscheinen, wesent¬
liches am Gesamteindruck zu ändern . Dieser ist, wie gesagt,
der «iner durchaus adäquaten Vermittlung , welche nicht nur
als solche, sondern auch an sich, gewissermaßen als deutsche
Dichtung zu wirken Anwartschaft besitzt. Und dies um so mehr,
als ein bedeutender Charakter wie de» darin verfang « « 1^
nicht so sehr durch seine Eigenschaften als durch sein Schicksal
zu bewerten ist, dem gegenüber alle» Alltäglich«» Bürgerlich«
aus seinem Leben belanglos erscheint.



Die nanzösiscbe Auttassung . ^
Sbrr die Auffassung, der die neuen Vorschläge in der Repa.

»ationSfrage in Frankreich begegnen , berichtet der Pariser Kor.
refpondent der . Frkf. Zkg.

" unterm 8». November folgendes :
In der Frage des Deutschland zu gewährenden Moratorium -

Lat sich in der öffentliche « Meinung Frankreichs seit gestern
«in unverkennbarer Umschwung vollzogen. Die Blätter sind
mvar noch immer sehr zurückhaltend in ihren Äusserungen. Sie
Hallen England di« grossen Gefahren vor Augen, in die Frank »
« ichS Finanzlage durch eine auch nur zeitweise Aussetzung der
Deutschen Zahlungen lause . Auch an sonstigen Vorbehalte»
und Warfen Kritiken fehlt es nickst, aber von einer Ablehnung
des Bradburhschen Vorschlages, wie ihn die »TuLy Mai »

" ge¬
stern unterteilt hat. ist in keinem »er großen Blätter mehr die
Rede . Dieser Umschwung findet seine Erklärung darin , dass
» an in Frankreich sich nicht länger verhehlen kann, dass in-
uerhalb der ReparatiouSkommissio» ein entsprechender eng-
Äscher Antrag eine Mehrheit finden werde, und duss in die-
scm Falle entgegen den von einigen Blättern voreilig in die
Welt gesetzten Behauptungen ein Beschluß auch ohne und gegen
Hie Zustimmung Frankreichs Zustandekommen kann . Der 8 13
des Anhanges 2 zu Teil 8 des Friedensvertrages erfordert Ein -
stiinmigkeit bei eventueller Zahlungsstundung nur , wenn es
stch um eine völlige oder teilweise Aufgabe der zwischen dem
1. Mai 1921 und Ende 1926 fällig werdenden Zahlungen über
das Jahr 1930 hinaus oder bei Zahlungen nach 1926 um eine
Stundung von länger als drei Jahren handelt .

Man beginnt tu Frankreich einzusehen, daß für England ,
dessen wirtschaftliche Krise in dem Ausfall des deutschen Mark¬
tes eine ihrer Hauptursachen hat. die Stabilisierung des deut¬
schen MarkkursrS eine Lebensfrage ist und dass, da auch andere
Alliierte sich sehr entschieden für dir von England vorgeschla.
gcne Lösung einsetzen , eine rein negative Obstruktion völlig
aussichtslos sein würde. Es lässt sich deshalb heute bereits yor-
aussehen, dass Fvinkreich innerhalb der Reparationskomrms .
fion einen englischen Antrag auf Gewährung eines Morato¬
riums zwar grundsätzlich bekämpfen wird, dass aber sein Wi¬
derstand prinzipieller Natur sein wird, und dass seine Politik
vor allem darauf eingestellt sein wird, gewiss« Garantien und
Sicherheiten zu erhalten . In diesem Zusammenhang gewinnt
eine Meldung des Londoner Korrespondenten des „Temps "

besondere Bedeutung , wonach man sich in englischen Finanz¬
kreisen darüber klar sei, dass Frankreich nicht ohne weiteres
» ' gemutet werden könne , sich mit der Änderung des Londoner
Zahlungsplanes abzufinden . Deshalb gehe in London die Mei¬
nung dahin, dass das Moratorium sich nur auf die Barzahlun¬
gen beschränken solle, dass die Sachleistungen , wie sie im Wies¬
badener Abkommen vorgesehen sind, dafür in vollem Umfange
ausgeführt werden mühten . Auch der Vorschlag der Anuüfie -
rung der Schuld der Alliierten untereinander laufe in dieser
Richtung. Lloyd George sei der Ansicht , dass es im Interesse
der wirtschaftlichen Wiedergesundung der ganzen Welt nner -
köstlich sei, alle aus dem Kriege resultierenden finanziellen
Verpflichtungen einschließlich der deutschen Reparationsschuld ,
soweit diese über den iür den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete erforderlichen Betrag hinausgehen , aus der Welt zu
schaffen .

Joubaur über Deutschlands Lrküllungs -
willen .

Der erste stellvertretende Vorsitzende des Internationalen
Gewerkschaftsbundes, der französische Sozialistenführer Jou -
haux, der als Mitglied der von der internationalen Arbeiter¬
schutzkonferenz gebildeten Kommission zum Studium der deut¬
schen Jndustriewerke die Studienreise durch Deutschland niit-
gemacht hat . erklärte einem Mitarbeiter der „ Vossischen Zei¬
tung " über den von der Kommission gewonnenen Eindruck u . a . :
Er habe die Überzeugung gewonnen, daß in allen Werken- di«
«r besucht habe, die Bestimmungen und Borschriften des Frie -
»rnsvertrageS loyal und vollkommen erfüllt sind . Nach seiner
Ansicht sind die Frrderungen der interalliierten Kontrollkom¬
mission zum mindesten überflüssig. Eine zuverlässige Sicher¬
heit gegen die Erneuerung der Produktion von Kriegsmaterial
könne fchwerlich durch technische Änderungen allein geboten
werden . Die beste Garantie liege in - er Entschlossenheit der
Arbeiterschaft, sich jeder unerlaubten Herstellung von Krieos -
«erätcn zu widersetzen . — Die Annahme der letzten Vorschläge
der britischen Regierung an die Botschafterkonferenz über den
Abbau der militärischen Sanktionen am Rhein und die Be¬
schränkung der Überwachungskommission, werde nach Anficht
Jouhaux einen gewaltigen Fortschritt auf dem Wege der Ent¬
spannung bedeuten.

Das Ikeicbskabinett
hat sich in der vorgestrigen Nachmittagssitzung mit dem Ent¬
wurf des Gesetzes zur Anpassung des Strafgesetzbuches an die
veränderten verfassungsrechtlichen Verhältnisse befasst . Die Be¬
ratungen darüber sind noch nicht zum Abschluss gekommen.
Außerdem wurde über eine Reihe von Angelegenheiten bera¬
ten . Für die vom Reichskanzler angeregte Sechserkommission
-u den Verhandlungen mit amerikanischen und englischen Fi¬
nanzkreisen wurden von seiten des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie die Herren Bücher, Silverberg u . Direktor Krä -
wer ernannt . Die Kommission wird weiterhin aus dem Reichs»
hankpräsidenten Havenstein und je einem Regierungs - und
Arbeitervertreter bestehen .

Der Parteitag der Deutschen Volkspsrtei
tu Stuttgart saßt« folgende Entschließungen :

1. Der Parteitag billigt die Ausführungen der Abgeordneten
Dr . Stresemann und Dr . Kahl und spricht den Fraktionen
»er Deutschen Volkspartei im Reichstag und preußischen Land¬
tag sein volles Vertrauen aus . (Gegen ein« Stimme ange¬
nommen .)

2. Der Vcrtretertag erwartet , daß die Reichstagsfraktio «
tedem Versuch , an der Unabhängigkeit und Unabsetzbarkeit und
»er gleimäßigen Ausbildung der Richter zu rütteln , entschie-
denen Widerstand leisten wird.

3- Der Parteitag ersucht den Reichstag, sich mit aller Macht
dafür einzusetzen , daß die Gegenliste schnellstens veröffentlicht
wird und

4 . Der Parteitag ersucht die Parteileitung , unverzüglich
^ stritte zu tun , um die Bildung eines unparteilichen Aus -
whusses zu erwirken, der sich die Errichtung eines Denkmal »
N>r Oberschlesien und die übrigen uns entrissenen Gebiete zur
Ausgabe macht ."

Die Ikelcbsgewerkscbstt der Post - und
Telegrsplienbeamten

hielt vom 24.- 26 . November in Berlin ihren ersten auß« dentli ^ n GewerkschaftStaq ab . Es waren 136 Vertre»er angeschlossenen Postverbände erschienen, die 255 000 M

- lieber vertreten . Mit Ausnahme der höheren Beamten find
hier alle organisierten Post - und Telegraphenbeamten zusam-
mengefaßt .

Reichspostminister GieSbert begrüßte den Gewerkschaftstag
und wünschte den Beratungen Völlen Erfolg . Er sprach sich
offen «egen eine Entstaatlichung der Verkehrsbetriebe aus . Die
AvSüeferung der Verkehrsbetriebe an die Privatwirtschaft ist
für den demokratischen Staat ausgeschlossen . Bei den Klagen
über die Defizitwirtschaft und das mangelhafte Funktionieren
der Verkehrsbetriebe dürfe doch nicht außer Acht gelassen wer¬
den» daß der lang « Krieg die Betriebe völlig heruntergeioirt -
schaftet habe. Die Aufrechterhaltung des Verkehrswesens sei
nur durch äußerste Hingabe des Personals ermöglicht worden.
Auch der neue Staat sei auf die strengste Pflichterfüllung tcS
Beamten angewiesen. Hoffentlich werde überall das gesunde
soziale Empfinden in der Liebe zum Volke und zur Heimat
zum Durchbruch kommen und die gemeinsamen Gru nolagen
gefunden werden, auf denen ein neues Deutschland entstehen
könne.

Der GewerkschaftStaqnahm folgende Entschließungen an :
1. »Der erste außerordentliche Gewerkschaftstag der Reichs¬

gewerkschaft der Post- und Telegraphenbeamten lehnt jeder»
Plan einer Überführung der Berkehrseinrichtungen der Reichs-
Post- und Telographenverwaltung in privaten Besitz einmütig
und mit aller Entschiedenheit ab, weil ihrer Auslieferung an
privates Verfügungsrecht zwingende Staatsnotwendigkeiten
entgegenstehen. Die Verlustwirtschaft der Verkehrsbetriebe ist
im wesentlichen in dem Raubbau der Kriegszeit begründet und
wurde durch die dauernde Steigerung der Material - und
Personalkosten vermehrt , da die Tariferhöhungen mit der
Teuerung nicht Schritt gehalten haben . Die gewerkschaftlich
geeinte Post- und Telegraphenbeamtenschaft ist bereit , die
Reichsregierung mit allen Kräften bei der Erhaltung und dem
Ausbau der Verkehrseinrichtungen zu unterstützen , um den

l höchsten Grad von Leistung und Wirtschaftlichkeit zu er-
I langen ."

2. „Der erste Gewerkschaftstag stellt fest, daß die vor kur-
^ zem erfolgte Neuregelung der Beamtenbezüge den berechtigten
! Forderungen der meisten Beamten nicht gerecht wird : insbe -
i sondere weist er auf die planlose Abstufung zwischen den Be-
^ soldungsgruppen hin und verurteilt die Absicht, die höheren Be -
j amten von den übrigen Beamten auffällig abzuheben . Der

Gewerksibaftstaa fordert daher eine sofortige Neuregelung der
Grundgehälter , um die Gehälter der Besoldungsgruppen —10

- an die der höheren Gruppen anzugleichen.
Außerdem ist die beschleunigte Anpassung der Beamten -

> bezüge an die Preisentwicklung sicher zu stellen.
Vorab sind durch starke Erhöhungen der Teuerungszuschläge

unter besonderer Berücksichtigung der gering besoldeten Beam¬
ten der Beamtenschaft die in der gegenwärtigen Wirtschafts¬
lage notwendigen Mittel zur Existenzerhaltung zu verschaffen.

Der Gewerkschaftstag verlangt ferner , daß bei allen Ver¬
handlungen auf Befoldungsneuregelung künftig gleichzeitig'
die Dienstbezüge der im Vorbereitungsdienst befindlichen Be¬
amtenanwärter neu geregelt werden.

"

Aus den weiteren Forderungen sei noch besonders hervor -
gehoben die beschleunigte Gesetzwerdung eines den Wünschen
der Beamten gerecht werdenden Beamtenrätegesetzes und ein
modernes Reichsbeamtengesetz .

Kurze polit. Mackrickten .
D2 Rückgang der ausländischen Devise« hat an der gestri¬

gen Berliner Börse fast zu einer Katastrophe geführt . Der
stark gestiegene Newhorker Markkurs riß sämtliche auslän .
bischen Devisen in die Tiefe . Man kann dies am besten aus
einem Vergleich ersehen. An der Berliner Börse wurden
100 Schweizer Franken am 28. November noch mit 8210 M.
bezahlt , während sie gestern ( 1 . 12 .) schon für 3860 Mi zu
haben waren . Der Dollar kostete am 28. 11 . 274 M ., gestern
190 Mark , 100 holländische Gulden 9800 M . . gestern 6700 M ..
100 belgische Franken 1804 Mark, gestern 1300 M ., 100 fran¬
zösische Franken 1920 M .» gestern 1410 M . Nicht minder
haben die anderen Neutralen eingebüßt, 100 schwedische Kro -,
neu , die wir ja sehr ' viel brauchen, kosteten am 28. Novem¬
ber 6478 Mark , gestern »ur noch 4440 M . , 100 dänische
Kronen 5075 M ., gestern nur noch 3600 M . Die Mark in
Zürich hat sich gestern stabil gezeigt. Sie ist von 2,40 in der
Frühbörse , auf 2.65 in der Abendbörse gestiegen. Mit der
einseitigen Haussespekulation in den Devisen ist es also
nichts gewesen.

* Teuerungsunruhen in Wien. Gestern nachmittag kam es
in Wien zu großen Arbeiterkundgebungen wegen der Teue¬
rung . Tausende von Arbeitern zogen vor das Parlament und
beaaben sich sodann in die inneren Stadtteile , wo es> vor einer
großen Anzahl von Kaufhäusern und Geschäften zu Demon¬
strationen kam, in deren Verlauf viele GesckiKfte fast vollstän¬
dig ausgrplündert wurden . Die meisten Großbetriebe habe»
die Arbeit eingestellt. Die Zahl der Streikenden beläuft sich
vorläufig auf 20 000, dürfte sich aber noch verschlimmern . Die
Gewerkschaftsorqanisationen und das Parlament verbandeln
mit den Streikenden . Die Nachricht von einem Generalstreik
ist aber verfrüht .

Radiscke Ulebersickt.
Lum Vollzug des Mobnabgabegesetzes .

Das Staatsarinrfterium hat unterm 21 . November eine
Verordnung zu«, Vollzug des WohnabgabegesetzeS er¬
lassen. Danach sind die Gemeinden, die nach der Volkszählung
vom 1 . Oktober 1919 nicht mehr als 10000 Einwohner hatten ,
innerhalb der Amtsbezirke zu einem Gemeindrverband (Woh-
nungsverdand ) zusämmeugeschilossen . Nicht zu einem Woh¬
nungsverbund gehören also die Städte Mannheim , Karlsruhe ,
Freibur « , Pforzheim , Heidirlberg , Konstanz, Baden , Offenburg ,
Bruchsal, Durlach , Lörrach , Weinheim, Lahr, Billingen , Rastatt
und Singen . Organe des Wohnungsverbandes sind die Be-
zirksversammluug , der Bezirksausschuß und der Bezirks -
verwaltungsbeamte . Die Bezirksversammluna besteht aus den
Bürgermeistern der Verbandsgemeinden, außerdem aus den
dabhaltern der abgesonderten Gemarkungen von über 50
Einwohnern . Der Bezirksausschuß besteht ausser dem Vor¬
sitzenden aus 4 bis 7 Mitgliedern ; innerhalb dieser Grenzen
bestimmt die Zahl der Mitglieder die Bezirksversanrmlung , die
deu Bezirksausschuss jeweils auf die Dauer von 4 Jahren
zu wählen hat . Ihm obliegt die Vertretung des Verbandes
und die Verwaltung seiner Angelegenheiten.

Tte Bezirksversammlung hat zu beschliehen über die Auf¬
nahme . von Anlehen, die Aufstellung des Voranschlags, die Er¬
höhung des Hundertsatzes der Zuschläge zur Wohnabgabe ,
ferner über den Zusammenschluss mit einer verbandsfreien
Gemeinde nach 8 9 des AussührungsgesetzeS und endlich über
die Prüfung der Jahresrechnung des Verbandes . Die Ver¬
handlungen der BezirkSversammlung find öffentlich, soweit

nicht Rücksichten auf das Wähl de» Verbandes oder des Staate ?
oder berechtigte Ansprüche Einzelner entgegenstehen , v,öffentlich dagegen find die Sitzungen des Bezirksausschussder vom Bezirksverwaltungsbeamten einberufen wird, so oftes die Geschäfte erfordern , -der wenn die Hälfte der Mitg ie .der «S verlangt . Die Mitglieder beider Körperschaften find
ehrenamtlich tätig . Die Mitglieder der Bezirksversammlungerhalten jedoch von ihren Gemeinden Tagesgebühren und Er .
satz der Reisekosten nach Maßgabe der Gemeindegekmhrenord.
nung . Die Mitglieder des Bezirksausschusses erhalten vomVerband eine Entschädigung für Zeitaufwand und Verdienst.
auSfall nach den für Bezirksräte geltenden Vorschriften.Der « ezirkSverwaltuugSbeamte hat die in 8 7 des Ausfüh¬
rungsgesetzes bestimmten Rechte und Pflichten. Er zieht di«Beamten des Bezirksamtes insbesondere den Bezirksbaukon.
trollenr und die Rechnungsbeamten zur Besorgung der Ge»
schäfte des Verbandes heran . Dienstreisekosten trägt die Staats ,
kaffe, sachliche Amtsunkosten der Verband.

Der Bezirksverwaltungsbeamte soll spätestens im Laufe de»
Januar den Entwurf des Voranschlages für das nächste Rech,
nungsjahr dem Bezirksausschuß vorlegen. Das Rechnungsjahr
beginnt mit dem 1 . April und schließt mit dem 81 . März , da»
erste Fahr umfasst die Zeit vom Inkrafttreten des Ausfüh .
rungsgesetzes bis zum 31 . März 1922 , Der Bezirksausschuß
soll ,m Laufe des Februar den Voranschlag an die Bezirks-
Versammlung leiten , die ihn im März feststellen soll. Eine
Abschrift des Voranschlags ist der Staatsauffichtsbehörde un-
mittelbar nach der Feststellung vorzulegen.

Die Rechnung über den Verbandshaushalt im abgelaufeuen
Rechnungsjahr und die Nachweisung über den Bermögensstand
ist bis zum 1. Oktober dom Bezirksausschuß vorzu' egen . Nachweiterer Prüfung durch die Bezirksversammlung ist die Rech-
nung der Staatsauffichtsbehörde zur Kenntms zu bringen .Die Genehmigung des Staatsministeriums ist notwendig zuden Beschlüssen der Wobnungsverbände und Gemeinden ö >'er
die Erhöhung der Zuschläge zur Wohnabgabe. Die
Staatsgenehmigung zur Aufnahme von Anlehen und zum Zu.
sammenschluß mit einer verbandsfreien Gemeinde erkolot durch
das Arbeitsministerium im Benehmen mit dem Ministerium
des Innern .

Staalsaufsichtsbehörde ist der Landeskommissär. Die Lau.
deskommissäre find zur Tei 'nahme an den Verhandlungeil de»
Wohnungsverbandes berechtigt ; sie müssen auf Verlangen
jederzeit gehört werden, haben aber kein Stimmrecht. Oberste
Landesbehörde im Sinne des Wöhnabaabegesetzes ist, so-
weit nach dem Aussührungsgesetz und dieser Verordnung nicht
das Staatsministcrium zuständig ist, das Arbeitsministerium .
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft .

Brnrze Oackriübten aus Kaden.
Berkehrssperren.

Wegen Bauhandwerkerstreiks ist Annahme von Eil- und
Frachtgutwagenladungei , nach Oppau -Edigheim gesperrt . Zu¬
gelaffen find nur Lebensmittel , Brennstoffe und Düngemittel .

V2 . Die Kartoffeltransporte . Von zuständiger Seite wird
darauf aufmerksam gemacht , es liege kein Grund zu Befürch-
tungen vor. daß die auf der Eisenbahn unterwegs befindlichen
Kartoffelsendungen erfrieren würden. Trotz der erheblichen
Schwierigkeiten , die teilweise zu Berkehrssperren führten ,wurde nichts versäumt , um die Kartoffelsendungen raschesten »
ihren Bestimmungsorten zuzuführen, indem man die

'
in de «

Zügen laufenden Kartoffelsendungen ausrangierte und in be-
sonderen Durchgangszügen zusammenstellte. Auch wurden Kar -
toffelsendungen über gesperrte Leitungen abtransportiert .Schließlich ist auch bekannt, dass in erster Linie Wagen für
Kartoffeln vor allen anderen Gütern gestellt worden sind .

V2 . Die Erfolge der Waldkolonie Hirzberg. Aus einem Be-
richt des Professors Dr . Nseggerath, des Direktors der Univer-
sitätskinderknnik Freiburg . geht hervor, dass auf dem Hirzbergim Jahre 1921 40 Knaben und 32 Mädchen zwischen 4 und 8
Jahren tagsüber einen Erholungsaufenthalt von 6 bezw . 12
Wochen genossen haben. Die Wetterlage war sehr günstig. Die
Ernähruna war infolge der Ouäkerhilfe ebenfalls sehr günstig,die Ergebnisse sind dieses Jahr besser als im vorigen. Damals
hatte die grösste Gewichtszunahme bei den Kindern 4 Pfund ,diesmal 11 Piund betragen, die Längezunahme 2 Zentimeter ,
diesmal 3,5 bis 4,7 Zentimeter . Die Kolonie bfieb von an -
steckenden Krankheiten verschont . Das strenge System der Aus¬
wahl und die regelmässige ärztliche Überwachung der Kinder
haben sich aufs beste bewährt.

I) ?!. Rastatt , 1 . Dez . Die Handelsgenossenschaft Rastatt
und die Ortsgrupe des badischen Einzelhandels stimmten ein-
sttniNmg der Annahme der Teuerungszulagen der Angestellten
für Oktober und November zu, lehntet jedoch eine Nachforde¬
rung für November ab . Der 25prozentige Rollgebührenzu,
schlag der amtlichen Güterbestätterei , der seit 15. November in
Wirksamkeit getreten ist, wurde als berechtigt anerkannt .
Autzedem wurde der Bau einer neuen Giierhälle in der Nähe
der Waggonfabrik gutgeheißen, der alsbald begonnen werden
soll . Betreffs Eröffnung der Bahn nach dem Elsaß hat der
Gemcinderat ein Ausfuhrverbot von der Regierung verlangt
und auch zugesagt erhalten .

O2 . Freiburg i . B ., 1 . Dez. Heute nachmittag gegen 1 Uhr
entgleisten bei Krotzingen während des Manöverierens 3 bis
4 Wagen des Güterzuges 8461 . Die Wagen kamen quer über
die Gleise zu stehen, wodurch die ankommenden Züge am
Weiterfahren behindert wurden zum zum Teil erhebliche Ver¬
spätungen erlitten . So konnte der Schnellzug v 22 Basel erst
nach 3 Stunden die Strecke wieder passieren . Die Verspätung
bei den anderen Zügen war ebenfalls entsprechend gross.
Glücklichrweise kamen Menschenleben bei dem Unfall nicht zu
Schaden . Gegen 3 Uhr war ein Gleise geräumt, gegen 5 Uhrwaren die ganzen Gleise wieder Passierbar.

Nus der Landeshauptstadt .
Ans der Mietzinskommissson .

Wir erhalten folgenden Bericht mit der Bitte um Abdruck :
In der Sitzung der Mietzinskommissionvom 30. November

mußte wegen Verhinderung des Vorsitzenden Einsender die Lei-
tung der Verhandlung übernehmen. Die Beratung über di«
aus den Mieten zu deckenden Betriebskosten wurde fortgesetzt.
Als solche werden nach wie vor die Auslagen für Fcuerversiche- .
rung » Haftp licht - und Wasserschadenversicherung , Ungeziefer-
Vertilgung , Wafferzins , SchwemnrgebLhren , Grubenentleeruug ,
Schornsteinreinigung , Gehweg- und Stratzeareinigung , elektr.
TreppeuhauSbelrnchtung , Warmwasserversorgung und Heizung
angercchnet werden . Der Antrag der Hausbesitzer , auch die
Entwässerungskosten , d. h. die Kosten der regelmäßigen Rei¬
nigung d«r Sinkkästen und die Gebühren für Desinfektion d«



^ bortgruben aufzunehmen , fand keinen Anklang, vielmehrwurde beschlossen, darauf zurückzukommen, sirllS die feftzu»
gehenden Instandsetzungskosten nicht auch zur Deckung dieser
Dosten ausreichend erscheinen. Aber auch der Antrag der Mie-
tevvertreter , die Soften der Haftpflichtversicherung zu streichen,wurde abgelehnt, da sie immerhin zu den Lasten de» Hause»
zu rechnen sind und unter Umständen auch den Mietern zu
statten kommen, wenn sie selbst Ersatz eines Schadens der»
Hangen , für welchen der Hausbesitzer haftpflichtig ist. Neu
«iugefügt werden die MüllabfuhrgSbühren .

Eine längere Erörterung veranlagte die Frage , ab auch vie
Wohnabgabe aufzunehmen sei . Ihre Rückerhebung von den Mie¬
tern ist im Gesetz geregelt . Die eineil wollten sie aus der
Mietzinsberechnung gänzlich ausgeschieden hfiben , weil sie in
Ansetzung der Forderung auf Rückersatz bei Unbeibringlich-
ikeit und des Vermieterpfandrechts eine besondere Behandlung
erführen . Die anderen wollten sie in die Berechnung aufneh¬men , weil sie nach dem Gesetz gerade so auf die Mieter um»
»ulegen sind, wie die Betriebskosten. Dass die betr . ForderungLe» Hausbesitzers mit dem> Bermieterpfandrecht ausgestattet
tst , ergibt sich zwar aus § 869 MW ; trotz öffcntlichrechtlichen
Ursprungs ist die privatrechtliche Forderung des Hausbesitzers«uf Rückersatz eine solche „aus dem Mietverhältnis "

. Weil
«her der Vermieter diese- Wohnabgabe, nicht wie die sonstigen
Betriebskosten, erst im nächsten Rechnungsjabr , sondern sofort
ersetzt verlangen kann und wegen des Nachweises der Nicht »
beitreibbarkeit als Voraussetzung der Ersatzforderung gegendie Gemeinde beschloss man, die Wohnabgabe in der Mietzins -
verechnung, jedoch getrennt von den Betriebskosten, anzufüh¬ren . Die Aufnahme einer besonderen Risikoprämie für aus¬
fallende Mieten wurde abgelehnt , weil schon in der Grundmiet «
Von 6 Prozent inbegriffen .

Hierauf beriet man über die Höhe der Instandsetzungskosten.
Bisher waren -fifür 1,78 v . H . des Steuerwerts vorgesehen.Herr Abele erklärte , jeder Eichung die Zustimmung zu ver¬
sagen , während Herr Billet darlegte , dass mit diesem Satzheute nicht auszukommmen sei, dass die Kosten der Instandhal¬tung derart gestiegen seien, dwss der Satz erheblich erhöht wer»den müsste ; er beantragte eine Staffelung nach dem Alter der
Häuser , 3 v . H . für Häuser von einem, Alter bis zu 10 Jahren ,4 v. H. für Häuser , welche bis zu 80 Jahre alt sind, 8 v. H .für ältere Häuser . Herr Schwall erläuterte , dass 3 v . H . fürInstandsetzung eingesetzt werden müssten,

Herr Stadtrichter Reukum wies auf die Praxis des Miet -
einigungsamts hin, sich auf Antrag vom Vermieter den Nach¬weis erbringen zu lassen, dass die cnrgcsetzte Jnstandsetzungs -
quote auch wirklich für diesen Zweck aufgewendet worden sei,eventuell die Mietsteigerung zu versagen . Die Erörterung ,an welcher sich namentlich Herr Stadtrat Braun beteiligte,ergab, dass zunächst die Frage zu beantworten sei, wie die tat --'
sächlich« Verwendung der betr . Quote gesichert werde, nachhererst ihre Höhe. Herr Stadtrat Kühn bezweifelte die Möglich¬keit einer Staffelung und befürwortete einen einheitlichen Satz,Während der Vorsitzende das wiederholte Auftreten dieser For¬derung und die Möglichkeit ihrer Durchführung betonte. Herr
Bürgermeister Schneider erachtete eine Staffelung nicht alsnötig , weil bei den alten Häusern , deren Stenerwert im Ge¬
gensatz zu den neueren in der Regel höher sei. als die Ge¬
stehungskosten, die Grundmiete entsprechend höher sei . Herr
Oberbürgermeister Dr . Finter regte an , ob nicht der Grund -und Hausbesitzerverein den Vorschlag machen sollte, dass die
Mietparteien das Mieteinigungsamt ermächtigten, bei Säu¬
migkeit des Vermieters als Schiedsgericht darüber zu entschei¬den , dass die nötigen Instandsetzungen durch den Grund - und
Hausbesitzerverein für Rechnung der Säumigen vorzunehmen

seien. Um nicht eine grosse Verwahrlosung der Häuser und
Mietwohnungen einreissen zu lassen, also auch im Interesseder Mieter , wird eine Heraufsetzung der Instandsetzungskostenauf wenigstens 3 v. H. nicht zu vermeiden sein. Es ist zuhoffen, dass die Beratungen mit der nächsten Sitzung zumAbschluss kommen. Dr . F .

Karlsruher Ehorgemeinschaft. Einen für die Pflege ernsterChormusik in Karlsruhe äußerst wichtigen Entschluss haben der
Bachverein , der Karlsruher Lehrergesangvereinund der Motettenchor gefasst . Bon der Überzeugung ge¬leitet , dass unter den heute obwaltenden, der Kunst wenig gün¬stigen Behältnissen nur ein vereintes Streben nach den hohenZielen Erfolg verspricht, haben sich die drei genannten Vereine
zusammengeschlossen, unr unter ihren: gemeinsamen Leiter .Herrn Professor Heinrich Kaspar Schmid , ihre Chorkonzerte
zu geben, die der Aufführung grosser Oratorien einerseits undder a capelhr-Musik anderseits gewidmet sein sollen. Als Ora -
torien -Aufführung ist eine würdige Wiedergabe von Handels
gigantischem Chorwerk »Israel in Egypten " für Ausgang des
Winters geplant . Am 25 . Januar 1922 wird ein a capella-Kon-
zert eine Auswahl aus dem reichen Schatze der reinen Chor¬
musik des 16.—17 . Jahrhunderts bringen , neben einem bedeu¬
tenden Bachschen Jnstrumentalwerke . Ausserdem hat der künst¬
lerische Leiter mehrere musikalische Sonderdarbietungen in
Aussicht gestellt, zu denen die aktiven und passiven Mitgliederdes Bachvereins und des Motettenchors, sowie die bei den Chor¬
konzerten der Gemeinschaft mitwirkenden aktiven Mitgliederdes Lehrergesangvcreins freien Eintritt haben.

Die Jubiläumsausstellung vou Geflügel aller Rasse» ist jetzt
gesichert , nachdem der Meldetermin geschlossen . Die Ausstel¬
lung wird gegen 700 Nummern umfassen, eine Zahl , die nicht
so leicht in einer lokalen Ausstellung erreicht wird. Die Son¬
derschau der Rhodeländerzüchtec wird 70 Nummern , der Züch¬ter des Sundheimer Huhnes über 60 Nummern , der Brief¬tauben 120 Nummern aufweisen ; ihnen schließen sich an die
Taubenzüchtervereinigung mit 30 Nummern und die Wyan-
dotteszüchter mit 30 Nummern . Es werden, da manche Num¬mer aus 2—3 Tieren besteht, nahezu 1000 Tiere zur Stellesein. Es wird daher mit dieser Ausstellung, welcher zugleichdie 2. GauauSstellung angegliedert ist, den Besuchern einprächtiges Bild geboten werden, so daß ein Besuch sich volllohnen wird . Die offizelle Eröffnung der Ausstellung findetam Samstag vormittags ^ 11 Uhr in der Städtischen Aus .stellungshalle statt .

Badische Semeindeschau.
O2 . Überlingen, 1. Dez. In der letzten Gemeinderatssitzungsprach sich der Gemeinderat gegen die -Genehmigung des Kau¬fes des Andelshofer Weihers durch zwei Privatleute aus . —Der Gemeindevat erklärte sich im wesentlichen mit den Bedin-

NMisten der Vorgenehmigung des Wasserkvaftprojektes IderStadt Überlingen einverstanden . — Mehrere streikende Ge¬meinderäte haben erklärt , dass sie die Sitzungen wieder besu¬chen, wenn der Bürgermeister nicht anwesend sei . Der Ge¬meinderat lehnte es ab, zu einem solchen Vorgehen die Handzu bieten . Er verlangt dass von derartigen Versuchen in Zu¬kunft Abstand genommen werde.O2 . Waldkirch , 1 . Dez. Der Voranschlag der StadtgemeindeWaldkirch für das Rechnungsjahr 1921/22 schließt in Einnah¬men mit 2 402 160 M . äb , in Ausgaben mit 3035 742 M . DerFehlbetrag von 633 882 Mark ist durch Umlage zu decken ; fürden Fehlbetrag ergibt sich eine Umlage von 3 (Mark .

D2I. Mannheim , i . Dez. Sestern fand hier eine Protestver»sammluug von Mitgliedern einer Reihe von Organisationender Reich»-, Staat »- und Gemeindrbeamteu , soweit sie den Ge.Haltsgruppen 1—7 langehören, statt . Zum Schluffe wurde eineResolution angenommen , in der verlangt wird, dass derDeutsche Beamtenbund unverzüglich Schritte bei der Reichs -regierung unternimmt , um eine Besserstellung der Bezügeherbeizuführen , damit die Beamten nicht der völligen Ver¬elendung preisgegeben werden. Noch vor Weihnachten müsseeine grössere Abschlagszahlungssumme ausbezahlt werden.

Literarische Neuerscheinungen .
Georg Hirth : Ein deutscher Publizist . Bon Franz CvrlEnd res . Verlag von Walther C . F . Hir :h, München. )Freunden Georg Hirths wird dieses Buch crne willkommeneGabe sein. Der Verfasser selbst ist begeisterter Verehrer desverstorbenen Publizisten , der auf das künstzerischc , geistige undpolitischeLebender bayrischenHauptstadt — und nicht nur dieserallein — jnHLgehntelangso grossen ur, nachhaltigerEinfluss aus¬übt« . Er geht den Ansichten , dem Denken und streben Hrrth»im einzelnen nach und sucht das Wesen des scharfen , tempe»ram ->ntvollen Kämpfers und glühenden Idealisten iu gedräng¬ter Zusammenfassung zu schildern . Dass sich der Bmgraphdabei im All «meinen auf die Seite Hirths stellt, liegt in derNatur dieses vor allem für die Freunde und Verehrer des

Verstorbenen der weiten Kreisen vor allem als Gründer der
„Jugend " .bekannt ist, bestimmten Buches. Dochbeschränkt sich EndreS nicht darauf . das Schaffenund die Absichten dies Journalisten Hirth undsein Verhältnis zur Kunst, Politik und Kultur zuerörtern , sondern er weist auch mit Nachdruck auf das philo¬
sophische und naturwiffenschafttiche Lebenswerk des Verstor-bcimi -, hin.

Eruest Shackleton, Im sechste « Erdteil . (Band 13 der Samui »lung „ Reisen und Abenteuer "
.) 160 Seiten mit 22 Abbil¬

dungen und 2 Karten . Brockhaus, Leipzig. 1922 . Gebunden12 Mark . Der Zauberbann des ewigen Eises fesselt alle gro¬ssen Polarforscher . Min braucht nur an Nansen , Amundsen,Kapitän Scott und nicht zuletzt an Sir Ernest Shackleton zuerinnern . Shackleton ist jetzt zum vierten Mrle auf der Reisein die ewigen Gefilde um den Südpol begriffen . Dreimal habenihn die Elemente um das Glück betrogen, das Ziel ganz zu er.
reichen . Ausserordentlich spinnend ist seine Schilderung i»seinem soeben erschienenen Werk „ Im sechsten Erdteil "

(gess12 M . ), das Band 13 der wohlbekannten Sammlung »Reisenund Abenteuer " (Leipzig, Brockhaus) bildet. Das Buch ist reichmit Bildern nach ausgezeichneten Photographien und mit zwerguten Karten ausgestattet . Es vermag jung und alt zu fesseln,weil die vielen Abenteuerlichen Erlebnisse lebenswahr geschil¬dert sind .

Ltaatsanzeiger.
Das Estnische Konsulat in Berlin betr .

Die estnische Regierung hat Herrn Karl Toser zum estni¬
schen Konsul für das Deutsche Reich mit dem Amtssitz in Ber¬
lin bestellt . Der Genannte wird hiermit zur Ausübung konsu¬
larischer Funktionen in Baden einstweilen zugelassen.

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1921 .
Badisches Staatsministerium .

Ministerialabteilung für Präsidialsachen,Reichs- und auswärtige Angelegenheiten.
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äsutsclre Mittelalter . 112.00.) I 'b .-Oein . L .V .L . Kr .301 - 800 — Oie . 6 -* Martha . 7 . «30.004 Db .-Oein .L .v ö .Kr 1—300 . — hlü 7. Vollcsbübne . V 6 . Oer
Troubackour. 7 - (30 -00 .) — I) o- 8-' Kussiscksr Ko -
inödienabsnd . vie Spieler , vie Kulissen ster 8esle .Der tieiratsanlrax . 7 . (2000 .) DK -Oem . 8 -V .K . dir ,1681 —1830, alle Kümmern über 3400. — ? r . 9.*ver Lcbatrxräder . 6^ . (30 -00.) — 8a - 10 .* II . Vkeuclinr Kammcispiel -zI/Iclus. Zum ersten Idals . liausctz.Komödie in vier hassten von August 8trmciber§.Verdeutscht von silinil 8cberinZ , 7 - (20.00.) — 8o . 11 .Keu einstudivrt . Maava . 6 . (40 .00.) — Ido . 12 - IV.8Iukvnle-Koorert . Oeituna : I 'rit« Lortoieais 8olistin :krau von kirnst . 7 . (10.00.) blitglieder des L V .8 .erkalten Kegen Vor «eigen der Mtzliedslcarte er-
inaölKten kiintritt bis «u rwei Karten im parterre
L Id . 9 .00 . — Oie . 13.* ver 8cb»trrriider . 8s/, -(30.00.)

ln > 3o 4 * körseofieder . 707 .80 .) — Oie . 6 * Volksbühne O. 7- ver rerbrocdeae
Krux, ver einxebiläete Kranke . -7 . ( 17 -80 ) — kr 9Volksbühne - O . 2 . vie tlokknuoz auk 8exe» . 7. —
8o - 11 * vie deiciea 8esdnaile . 7- (17.50 )

Auslosung der Karten kür die Teilnehmer der lin¬dem . jeweils am Vortag und Tag der ^ ukküIrrunKin der Geschäftsstelle (10— ' /,1, 4—6 Ohr ) - Vorrechtkür Umtausch der Vor «usskarten und Vorkaufsrechtder Inhaber voll Vor ^ugskarten am 8a mstag den 3.,nackm . ' /,4 —8 Oiir , allgemdiner Verkauf und weitererUmtausch von hsontax den 3. an .

W Xün8tlei'kau8
8onntag , 4 . veremder , S Ulir

Vch«ir -Kl»AII0 K-809

Osvorn
> > unter

IHrte ,

unter Mitwirkung äes Pianisten psul ^ans frankkurt .
IHrten ru 15 , 12 , 9 ruict 6 dl . (einsebl . Lteuer) bei

Xu>-1 «1eufeIlj1, wLlll8tr.3S.

aimitI«»i»II»»> „ » Nadmoiitadrllc J8t2
klkM . Islrerür . M
^anlidilrlvi'sekmuvlr^ LSilwIi:: Küävi'siin-Llimlingvn

Konrertlisus.
vkvizcnc

llttt78?Iktk
tür

SsmWcksg , s . lleadi ».
3 Ukr naobm . , S Utzr uaekm ^

S Ukr abenäs.
dlir kexinn jecker Vvrkübrunx
werckenäie l'oren geschlossen.

sss
Lpielplsn :

V/ellenkämpfs — 8port -
kilms ( ^ eitiupv ) —
siLnfling im kiest . —
Uontesson , lisus ösr
Xinssei '-aolrfiöüerei im
ba^vrisoken stookisnll .
knoüststion kisuen im

llVeitverkelii '.
sss

8on <Ierpreise :
Unckmittaxs Lnk »Neu klLtren
dl . 2 .50 einscbbeÜlicb 8teuer .
Lbencls I . kistr dl . 4 .—

2 . klete dl . z .—
einscdlieLlieb 8teuer .
V erksaksotelleii :

am z . Oeeember vLedmittrixs
amt adencks so cker Kourert -

hauskasra 4 unck 8 .
Vorverkaut :

dlusikLlieallsncklurix Müller,
Lxlce Laiser - u . Vkulckstr.,
LncichLncllung Krieg , IL-iiser-
str . 67, Lüörtäät . Llgarren -
hanr , 8ckütreintr . 22, Ag»r-
reniunis 6 . lielr , Ldce Kari -
lliul dlichxstr . uack in cien
Lssohüktsslolle » äs » Ver
kekrsosroln ». K 818

> Kleids jung j
r ^ügllcke Xörperübungen !
! kür 6ls krau :
? von Luise NeOrr Wd Eise WiminghlUls !
: Mit vierunddreitzig Abbildungen von :
; Hedwig Carlson :

; Preis 10.— Mk. i

t Inhaltsverzeichnis : Allgemeine Ziele und :
» Vorbedingungen für die täglicheKörperübung r
; der Frau . — Die tägliche Übungsfolge, »
i Zweck und Ausführung der Übungen (mit :
» Übungstafel und 34 Wbildungen - — Frot - !
- tierübungen . — Winke für besondereÜbungen -
i bei Körperfehlern und Funktionsstörungen , !
; zur Bekämpfung einig« Unregelmäßigkeiten i
» und Beschwerden, sowie Ergänz « agsübungen . »
: — Schlusswort. — Vergrößerte Übmrgstafel ;: für den täglichen praktischen GeAcauch (zum :
s Herausnehmen und «m der Wand zu be- ;: festigen ). __ ;

i Diese Übungsfolge bedeutet kein neues
» » System ", sondern eine Zusammenstellung von
» Übungen, die für jede Frau , soweit sie orga-
: nisch gesund ist, geeignet find- Eie wollen für
! die täglich« Durcharbeituug de» Mrp -er» das
- notwendigste bieten und in möglichst kwapp be-
! messen« Zeit die vorteilhafteste Wirkung in
z gesundheiüich« und ästhetischer Beziehung er-
» zielen. Gesteigerte Gesuudheit der Fr -̂ u be-
! deutet Höherentwicklung unseres Volkes, Auf.
r wärtsbewegung der Raffe und damit Steige-
; rung körperlicherSchönheit u . der Beherrschung
! des äusseren Menschen.

! S. Lraunscke kokbuckäruckerel unö
! Verlag, Xorlsruke ln kacken
: - -- -- 1» Karlkrieädckltrahe 14 -

MWer »Mi» sllk SWgchiiU
Samstag 3., So««1ag 4 ., Montag , S. Dezember

2 . Gau - und 3 .
Jubiläums -Ausstellung
Von Geflügel aller Massen.

Städtische Ausstellungshalle .
Geöffnet von S—6 Uhr . Geöffnet vou S—8 Uhr .
Eintrittspreise: Samstag pro Person Mk . 2,—, Donutagund Montag Mk. 1 .—, Tageskarte Mk - 3.— , Dauer¬

karte Mk . 8. , Kinder die Hälfte, K 81S

Lmsmlen-
: 8miiilW :

am liebsten grösseres
Objekt

in guter Erhaltung
in jeder Preishöhe

von Liebhaber zu
kaufe« gesucht.

Angebote unt . . K -
816 an d« Expedition
der Karlsruh « Ztg -

Ml>A WGstM
prellb.-! ljdd.6tllatslottelie
find da und nunmehr alle
Treffer auszahlbar oder
gegen neue Lose 1 . Klasse
19 , Lotterie zu tauschen.
1 , Ziehung schon vor
Weihnachten. Lose kosten

Vs V. ' /- ' /. Teil
10, - 20 - 40.- 80 - Mk -

für 1 Klasse oder
50 - 100 . - 200— 400 .- '

für alle Klassen -

Ludwig GStz
Bad . Lotterieeinnehmer

Hebelstr- 11/15 b - Rathaus .

Häuser
und Geschäfte , teils be¬
ziehbar, stets zu verkaufen,
>K. lSrL» » in,Herrenftr .38

Zum sofortigen Eintritt ,
spätestens aber auf 1 . Ja¬
nuar 1922 , tvird eine ge-
wandte

MWIMWÄMII
M -WM

wenn möglich mit Kennt¬
nissen der Stenographie ,
gesucht . KV04

Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften, Referenzen
undGehaltsansprüchen sind
zu richten an den Komm « »
nalverdand Oberkirch.

Kadtfcher Güter¬
tarif .

Die Mindestgebühr für
die Beförderung von Son¬
derzügen werden mit so¬
fortiger Wirkung auf 130
Mk - für das Tarifkilome¬
ter und auf 3120 Mk- im
ganzen erhöht und die

Bahnbewachungsgebühr
auf 2080 Mk . für da»
Tarifkilometer . Z973

Karlsruhe , 1 - Dez. 1921-
Eisenbahn-GeneraA.

direktio« .

Mit sofortiger Gültigkeit
wird die Station Ludwigs¬
hafen (Rhein ) Anilinfabrik
als weitere Wafferum¬
schlagstelle in den Aus¬
nahmetarif 6 für Kohlen
einbezogen. Z -974

Karlsruhe , 2- Tsez. 1921- ^
Eisenbahn .

Generaldirektioa .
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